
Lebensart

REPORTAGE
VON UWE MAUCH

Mit „Merhaba“ begrüßt die
Psychologin Sultan Dogan
ihre Landsfrauen, die rund
um einen großen Tisch Platz
genommen haben. „Merha-
ba“ bedeutet im Türkischen
„herzlich willkommen“. Es
ist ein Ausdruck, den die an-
wesendenFrauen inWienöf-
ters vermissen.

„Merhaba“ oder: Was Müttern hilft
Erfolgreich.DasErzählcaféder „möwe“ für türkischsprachigeFrauenwirdbeiderSozialMariegewürdigt

derKinderschutzorganisation
„die möwe“, die sich als An-
walt für das Kindeswohl ver-
steht und einsetzt. Für die Fi-
nanzierung kommt die Wie-
ner Gebietskrankenkasse auf.

Gestern Abend durften
MitarbeiterinnenderOrgani-
sation im Radiokulturhaus
einen Ehrenpreis der Unru-
he Privatstiftung entgegen-
nehmen (mehr über die Preisträ-
ger der SozialMarie 2019, ein von

österr. Privatstiftungen finanzier-
ter Preis, siehe unten).

Die Erzählcafés sind die
jüngste Errungenschaft im
Programm„FrüheHilfen“,er-
zählt „möwe“-Mitarbeiterin
Sultan Dogan vor der Preis-
verleihung. Bereits seit 2014
werdendiesefürSchwangere
undFamilienmitsozialenBe-
lastungen in Wien angebo-
ten. Rund um die Geburt
eines Kindes: „Denn da sind

Familien am ehesten bereit,
externeHilfe anzunehmen.“

Das Motto lautet „aufsu-
chende Familienbegleitung“
und bedeutet: „Wir kommen
den Familien entgegen. Und
wenn sie das wünschen, dann
auch zu ihnennachHause.“ Ir-
gendwann tauchte die Frage
auf, warum dieses Angebot
von türkischsprachigen Fami-
lienkaumangenommenwird.

Eine Studie brachte bald
Klarheit. „Einer der Gründe
ist die Skepsis vor denBehör-
den, speziell vor der Kinder-
und Jugendhilfe“, weiß Insi-
derin Dogan. „Mit den Er-
zählcafés kommenwir daher

denFrauennocheinenweite-
renSchrittentgegen.Wirver-
anstalten sie dort,wo sie sich
auf vertrautem Terrain wäh-
nen, zum Beispiel in Kinder-
gärten oder in Kulturverei-
nen.Überalldort,wodieMüt-
ter unter sich sein können.“

ZurZufriedenheitaller
Natürlich geht es bei den Zu-
sammenkünften und
Diskussionen
auch um die
Stellung der
Frau in der Ge-
sellschaft und
in der eige-
nen Familie,

sagt die Psychologin. „Zur
Sprache kommen bei uns al-
le möglichen Themen, unter
anderem auch gesunde Er-
nährung.“ Der Ehemann,
der sichmit aller Gewalt den
Integrationsversuchen sei-
ner Frau in den Weg stellt,
kommt hier so gut wie nicht
zur Sprache.

Vom „Merhaba“ zum
Mehr-haben: Aus den Feed-
back-Fragebögen geht her-
vor,dasssich96Prozentder
Frauen nach dem Besuch
in den Erzählcafés besser
informiert und selbstbe-
wusster fühlen. Ein
Umstand, der auch ihren
Kindern zugutekommen
sollte.SultanDogan,diein
zwei Sprachen zu Hause

ist und ihr Know-how
leicht verständlich
weitergeben kann,
hofft nun, dass
das Angebot auf
ganzWienausge-
weitetwird.
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Sultan Dogan
Psychologin

„Mit den Erzählcafés
kommen wir daher

den Frauen noch einen
weiteren Schritt

entgegen.“

Ausgezeichnet.Der Preiswurdeheuer bereits zum15.Mal vergeben
SozialMarie 2019: Die Top drei
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D IE MÖWE

Sie trinkenTee imErzähl-
café. Und sie hören sehr ge-
nauzu,was ihnendieVortra-
gende zu sagen hat. Sultan
Dogan ist mehrsprachig in
Ottakring aufgewachsen –
und selbst Mutter von zwei
Kindern. Die 36-jährigeWie-
nerin kennt somit Freud und
Leid in der Erziehung. Nicht
nur aus den Lehrbüchern,
diesiewährenddesStudiums
anderUniWien gelesenhat.

FragenüberFragen
Wiekann ichmeinKindbest-
möglich fördern? Wie kann
ich mit meinem Kind mög-
lichst positiv und möglichst
gewaltfrei kommunizieren?
Welche Rechte und welche
Pflichten habe ich als Mutter
in Österreich? Das sind die
Themen,dieinden„türkisch-
sprachigen Erzählcafés für
(werdende) Mütter“ disku-
tiert werden. Und die Men-
schen, die kein Kopftuch tra-
gen, keineswegs fremd sind.

Erst im Vorjahr gegrün-
det, haben bis dato knapp
hundert Frauen an den Er-
zählcafés teilgenommen. Ein
Turnus besteht aus acht Ein-
heitenzujezweiStunden.Or-
ganisiert werden diese von

1. Preis:Das „OmamaProject“
wurde heuer zum Sieger ge-
kürt. Seine Trägerorganisa-
tion „Cesta von“ bemüht sich
in drei Dörfern der Mittelslo-
wakei um soziale Gerechtig-
keit. Ältere Dorfbewohnerin-
nen, die zuvor speziell ge-
schult werden, betreuen ein-
mal proWocheKleinkinder in
Roma-Familien. Die Kinder
profitieren davon, und die
Omamaswerden fairbezahlt.
www.cestavon.sk

2. Preis:Die „Genossenschaft
für Gemeinwohl“ wurde
nachderletztengroßenWirt-
schaftskrise in Wien gegrün-
det und hat dann für einige
Schlagzeilen gesorgt. Neu ist
das „Gemeinwohlkonto“: Es
verspricht den Kontoinha-
bern,dassihrGeldnurinöko-
logisch und sozial verträgli-
cheProjekte investiertwird.
www.gemeinwohl-genossen-

schaft.at
3. Preis: Nicht nur Flüchtlin-
ge, auch Obdachlose haben
es im Nachbarland Ungarn
schwer. Die in Budapest an-
gesiedelte „Social Rental
Agency“ ist ein Rettungsan-
ker für die Menschen auf der
Straße. Die Agentur schafft
und vermittelt leer stehende
Wohnungen, die für ein Drit-
tel der marktüblichen Preise
gemietetwerdenkönnen.
www.utcarollakasba.hu

Die „Omama“
kommt frei
Haus. Sie soll
den kleinen
Kindern

von Roma-
Familien beim
Lernen helfen

Ökologisch
und sozial
verträglich:
die „Genos-
senschaft für
Gemeinwohl“
mit einem

neuen Konto

Sie schaffen in
Ungarn neuen
Wohnraum –
für Menschen,
die zuvor kein
Dach über
dem Kopf
hatten

Tee trinken, zuhören, Fragen stellen: Bei diesem Treffen informiert eine Gesundheitsexpertin über die Vorzüge der gesunden Ernährung – für die Kinder und ihre Eltern

w
w
w
.ob
server.at

Kurier
Unabhängige Tageszeitung für Österreich

Wien, am 02.05.2019, 365x/Jahr, Seite: 25
Druckauflage: 131 474, Größe: 63,56%, easyAPQ: _

Auftr.: 7797, Clip: 12113366, SB: SozialMarie

zählt als: 5 Clips, erschienen in: Burgenland, Niederösterreich, Wien, Österreich 1. Ausgabe, Österreich
Zum eigenen Gebrauch nach §42a UrhG. Digitale Nutzung gem PDN-Vertrag des VÖZ voez.at.
Anfragen zum Inhalt und zu Nutzungsrechten bitte an den Verlag.

Seite: 1/1


